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KIEL. Mit einer Siegerehrung ist
am Donnerstag die Internetral-
lye Netrace beendet worden.
Alle zehn Gewinnerteams nah-
men im Druckzentrum der Kie-
ler Nachrichten ihre Preise ent-
gegen. In fünf Runden hatten
sie sich – organisiert von den

Kieler Nachrichten und der För-
de Sparkasse – gegen 190
Mannschaften aller Schularten
durchgesetzt. Auf Platz eins
landete die Gruppe „pink fluffy
unicorns“ (pinke, flauschige
Einhörner) von der Isarnwohld-
Schule in Gettorf.

„Mit dem ersten Platz haben
wir nicht gerechnet“, sagte Bir-

te Winter von der Siegertruppe.
2015 hatte sie mit ihrer Gruppe
nur den zwölften Platz erreicht.
Da war der Ansporn groß, in
diesem Jahr weiter vorn auf der
Gewinnerliste zu landen. Da
Birtes Mitschülerinnen mo-
mentan auf Rom-Exkursion
sind, nahm sie den Preis mit
Lehrerin Isabel Schunck entge-
gen. Die 1000 Euro Preisgeld
werden die Schülerinnen wohl
in einen Klassenausflug inves-
tieren.

Dass ein paar Minuten und
zehn Cent den Unterschied
ausmachen können, zeigte sich
am knappen Ergebnis des
zweiten Platzes. Zwar waren
„Die Grafigger“ von der Berufs-
fachschule Design in Kiel in der
Finalrunde mit einer Stunde
und fünf Minuten sechs Minu-
ten schneller fertig als die Ein-
hörner. Allerdings lagen sie bei
einer Aufgabe, die nach dem Ti-
cketpreis eines Films fragte, um
zehn Cent daneben. „Genauig-

keit geht vor Schnelligkeit“, be-
tonte Moderatorin Kerstin Rei-
sen. Über 750 Euro durften sich
die „Grafigger“ freuen. 

Das Team „#JohnCena“, das
eigentlich die Chemie-AG des
Ernst-Barlch-Gymnasiums ist,
ist ebenfalls glücklich über 750
Euro, die ihnen der dritte Platz

einbrachte. Und nicht nur das:
Auch an Recherchekenntnis-
sen hat die Gruppe gewonnen.
„Das hilft uns jetzt auch bei den
Hausaufgaben weiter“, erzähl-
ten Bram Bock und Emil Simon.
„Die gehen jetzt viel schneller.“
Die Aufgaben erledigten sie in
ihrer AG-Zeit. Das einzige Mä-
del des Teams, Finja Rieper, ließ

für die Preisverleihung sogar
ihren Abi-Streich sausen.

Auf dem sechsten Platz lan-
deten die „Black Hawks“ der
Käthe-Kollwitz-Schule, zur
Preisverleihung kamen sie aber
ohne den gleichnamigen Hub-
schrauber. „Wir sind positiv
überrascht“, sagt David Rosen-
baum. „Angesichts der Punkt-
zahl war es aber sehr knapp.“
Die Aufgaben teilten die fünf
Jungs untereinander auf. 

Beim Netrace ging es nicht
nur um das inhaltliche Wissen,
sondern auch um Kompeten-
zen. So stand für die Schüler die
Lesekompetenz im Vorder-
grund, die richtige Recherche
und Teamarbeit gehörten eben-
falls zu den Lernzielen. Von den
Preisgeldern sollen überwie-
gend Klassenausflüge finan-
ziert werden. Ein Junge
wünschte sich neue Schuhe.
Die Lilli-Nielsen-Schule wird
ihre 250 Euro in eine mobile
Rollstuhlrampe investieren. 

Einhörner gewinnen Internetrallye
Schüler von der fünften bis zur 13. Klasse erhalten Geldpreise der Förde Sparkasse für ihre Recherchearbeit

VON FATIMA KRUMM
.......................................................

So sehen Sieger aus: Alle zehn Gewinnerteams der Internetrallye Netrace sind im Druckzentrum der Kieler Nachrichten ausgezeichnet worden. FOTO: SONJA PAAR

SCHLESWIG-HOLSTEIN

1. pink fluffy unicorns, Isarn-
wohld-Schule, Gettorf; Preis-
geld in Höhe von 1000 Euro
2. Die Grafigger Berufsfach-
schule Design, Kiel; 750 Euro
3. #JohnCena, Ernst-Barlach-
Gymnasiums, Kiel; 750 Euro
4. iCorporation, Regionalen
Berufsbildungszentrums
Wirtschaft, Kiel; 500 Euro
5. gewinnen, Klaus-Groth-
Gemeinschaftsschule, Kiel;
500 Euro

6. Black Hawks, Käthe-Koll-
witz-Schule, Kiel, 250 Euro
7. Knallfrösche, Lilli-Nielsen-
Schule, Kiel-Mettenhof; 250
Euro
8. Kreativkoepfe, Leif-Eriks-
son-Gemeinschaftsschule,
Kiel Mettenhof; 250 Euro
9. Team Eulinger, Gemein-
schaftsschule Faldera, Neu-
münster; 250 Euro
10. C0mput3rgang, Goethe-
Gemeinschaftsschule, Kiel;
250 Euro

Das sind die Gewinner 

KIEL. Kaum eine Stunde nach
Ende der Mittagspressekonfe-
renz meldete sich Alt-Minister-
präsident Peter Harry Carsten-
sen (CDU) zu Wort. Er bewerte
den soeben veröffentlichten
Kompromiss von bisher 29 Ab-
geordneten aller Fraktionen als
„starkes Signal“. Die Volksini-
tiative „Für Gott in Schleswig-
Holstein“, deren Sprecher Cars-
tensen ist, sei jetzt „sehr opti-
mistisch“, dass ihre Initiative zur
Einführung einer Gottesformel
in die Präambel der Landesver-
fassung die erforderliche Zwei-
drittelmehrheit findet. Ob im
Landtag übernächste Woche al-
lerdings wirklich mindestens 46
Abgeordnete zustimmen, bleibt
völlig ungewiss.

Ende April hatte sich abge-
zeichnet, dass die Formulierung
„In Achtung der Verantwor-
tung, die sich aus dem Glauben
an Gott oder aus anderen uni-
versellen Quellen gemeinsamer

Werte ergibt“ scheitern würde.
SPD-Fraktionschef Ralf Stegner
und der SPD-Abgeordnete Mar-
tin Habersaat hatten daraufhin
über eine Formulierung gebrü-
tet, die auch die letzten Kritiker
mit ins Boot holen könnte. Der
Toleranzgedanke sollte ebenso
enthalten sein wie eine Demuts-
formel. Darüber hinaus sollte
der Text weniger technokra-
tisch ausfallen und dennoch
nicht in die Beliebigkeit abglei-
ten. „Extremisten sind ausge-
schlossen“, sagte Stegner.

Der neue Text lautet: „Die
Verfassung schöpft aus dem
kulturellen, religiösen und hu-
manistischen Erbe Europas und

aus den Werten, die sich aus
dem Glauben an Gott oder aus
anderen Quellen ergeben. Dies
geschieht im Bewusstsein der
Unvollkommenheit menschli-
chen Handelns, in Kenntnis der
eigenen Geschichte und in Ver-
antwortung vor den Menschen
sowie in dem Willen, Demokra-
tie und Frieden, Menschenrech-
te, Freiheit und Toleranz, Ge-
rechtigkeit und Solidarität auf
Dauer zu sichern und weiter zu
stärken.“

Wie viele Stimmen Stegner
aus seiner 22-köpfigen Fraktion
hinter sich sammeln wird, konn-
te er nicht sagen. Es gehe um ei-
ne Gewissensentscheidung,
und er werde keinen Druck aus-
üben – auch nicht durch die Hin-
tertür, indem er jetzt eine Zahl
nenne. CDU-Fraktionschef Da-
niel Günther weiß dagegen
mindestens 19 der 22 Unions-
Vertreter auf seiner Seite. Er sei
„gespannt, ob das dem Kolle-
gen Stegner in seiner Fraktion
genauso gut gelingt“. Die Union

hatte sich ursprünglich für den
Text aus dem Grundgesetz stark
gemacht, in dem von „Verant-
wortung vor Gott und den Men-
schen“ die Rede ist. Der Grund
für seine Gesprächsbereit-
schaft? „Uns geht es um die Sa-
che. Es ist unsere letzte Chance,
als Parlament eine Entschei-
dung zu treffen. Sonst liegt der
Ball außerhalb.“

Eka von Kalben verwies auf
mindestens vier von zehn Stim-
men ihrer Grünen-Fraktion.
„Mir ist es wichtig, in dieser auf-
geheizten Zeit ein Zeichen für
Religionstoleranz zu setzen.“
Von den drei SSW-Vertretern
will einzig Jette Waldinger-
Thiering für den Kompromiss

stimmen. „Versöhnende Vielfalt
ist immer besser als ausgren-
zende Einfalt“, sagte sie. Wolf-
gang Dudda stemmt sich aus-
drücklich gegen den Protest sei-
ner achtköpfigen Piratenfrakti-
on: „Es ist nicht einfach, meine
Position zu halten.“ Von der
FDP (acht Abgeordnete) ist bis-
her nur Oliver Kumbartzky für
den Kompromiss. Die Liberalen
orientieren sich im eigenen An-
trag an der EU-Verfassung.

Sollten sich in den anderen
Fraktionen nicht noch weitere
Abgeordnete überzeugen las-
sen, müsste die SPD rechnerisch
19 Stimmen liefern. Das halten
selbst Optimisten für ausge-
schlossen.

Das Ringen um die Gottesformel
in der Verfassung geht weiter

Ralf Stegner (SPD): „Das Land geht nicht unter, wenn wir im Land-
tag zu keiner Änderung kommen.“ FOTO: EISENKRÄTZER

Abgeordnete legen neuen Kompromiss vor – Zustimmung noch ungewiss
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Es ist unsere letzte
Chance, als Parlament eine
Entscheidung für den 
Gottesbezug zu treffen.
Daniel Günther,
Chef der CDU-Landtagsfraktion

KIEL. In sechs Fällen hat die It-
zehoer Staatsanwaltschaft An-
klage wegen des Verdachts der
Rechtsbeugung gegen eine
ehemalige Kieler Staatsanwäl-
tin erhoben. Möglicherweise
muss sich die Beschuldigte
aber noch wegen weiterer Fäl-
le verantworten. Ein Verfah-
ren, das bundesweit für Aufse-
hen sorgte, ist nämlich noch
nicht abgeschlossen: die Raz-
zia in einem Zirkus in Norder-
stedt (Kreis Segeberg). 

Der Vorfall hatte damals für
Entsetzen in der Zirkuswelt ge-
sorgt: Im Morgengrauen des 8.
Mai 2013 hatten Polizisten, be-
gleitet von Vertretern der
Staatsanwaltschaft Kiel sowie
Veterinären des Kreises Sege-
berg, das Zirkus-Gelände um-
stellt, den Schaustellern bis
zum Mittag das Verlassen der
Wohnwagen untersagt und ei-
ne Elefantenkuh abtranspor-
tiert. Das Tier wurde – ebenso
wie zwei Löwen und zwei Tiger
– noch vor Abschluss des Ver-
fahrens an einen belgischen
Zoo notverkauft. Ein Beschluss
vom Landgericht Kiel im Juli
2013, das die Beschlagnah-
mung als unverhältnismäßig
bewertete und eine Rückgabe
der Tiere bis zum Verfahren-
sende empfahl, blieb wir-
kungslos. Lediglich ein Rott-
weiler ist zu seinen Besitzern
zurückgekehrt. Im Oktober
2014 erhob die Staatsanwalt-
schaft stattdessen Anklage ge-
gen den Elefantentrainer und
Raubtier-Dompteur wegen
Verstoßes gegen das Tier-
schutzgesetz. Im Strafverfah-
ren rückte die Behörde schnell
von ihren Vorwürfen ab: Es
handle sich wohl eher um eine
Ordnungswidrigkeit. Schließ-
lich einigten sich die Prozess-
beteiligten darauf, das Verfah-
ren wegen Geringfügigkeit
einzustellen. Die Zirkusfamilie
erstattete allerdings Anzeige
gegen die Kieler Staatsanwalt-
schaft wegen Enteignung und
Rechtsbeugung.

Laut Strafgesetzbuch droht
der 40-jährigen Staatsanwältin
im Falle einer Verurteilung ei-
ne Haftstrafe. In den angeklag-
ten Fällen wird der Beschuldig-
ten zur Last gelegt, sich über
das Gesetz hinweggesetzt und
durch ihre juristische Macht
unwiderrufliche Fakten ge-
schaffen zu haben, ohne dass
sich die Betroffenen rechtlich
zur Wehr setzen konnten. An-
ders als üblich hatte die 40-
Jährige in mehreren Tier-
schutz-Fällen die Notveräuße-
rung der Tiere angeordnet, an-
statt diese bis zur Klärung der
Vorwürfe in Obhut der jeweili-
gen Veterinär- oder Ordnungs-
ämter zu geben. bas

Zirkus-Razzia
könnte noch
juristisches

Nachspiel haben

KIEL. Ein zuletzt wegen Miss-
ständen geschlossenes Jugend-
heim im Kreis Dithmarschen
darf zunächst weiterbetrieben
werden. Sollten die Betreiber
gegen den Entzug der Betriebs-
erlaubnis klagen, dürfe es bis zu
einer Gerichtsentscheidung da-
rüber geöffnet bleiben, so das
Landessozialministerium ges-
tern. Das habe das Verwal-
tungsgericht Schleswig in ei-
nem Eilantrag entschieden. Ein
Gerichtssprecher war am
Abend zunächst nicht zu errei-
chen. Die acht Jungen und
Mädchen im Alter von 14 bis 18
Jahren waren Mitte Juni vom
Kreis in Obhut genommen wor-
den, da der „dringende Ver-
dacht auf eine akute Kindes-
wohlgefährdung“ vorlag. 

Jugendheim darf
geöffnet bleiben
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